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Die Musik spricht für sich allein. 
Vorausgesetzt, wir geben ihr eine Chance.

 Yehudi Menuhin





Gedanken zum neuen Spielplan

Mit großem Dank blicke ich auf unsere erste gemeinsame Saison 
zurück und freue mich ganz besonders über Ihre Treue und Unter-
stützung in diesen unsicheren Zeiten, in denen wir sogar im Weih-
nachts- und Neujahrsmonat, also in der eigentlich musikalisch 
aktivsten Zeit, ganz verstummen mussten.
Umso mehr danke ich Ihnen, dass Sie uns mit Ihrer stets wohl-
wollenden Neugierde und Ihrem warmen Enthusiasmus Ihre un-
gebrochene Unterstützung schenken. Vielleicht hat das verordnete 
Verstummen einmal mehr gezeigt, wie unverzichtbar und nährend 
die lebendig musizierte Kunst für uns als Menschen ist und damit 
auch die Unverzichtbarkeit eines Orchesters in dieser Stadt und 
Region. Mehr noch, ich hoffe, dass durch Ihre Begeisterung und 
Überzeugungskraft weitere Menschen die Freude und das Privileg 
lebendigen Musikgenusses erhalten können! Auch für dieses un-
entwegte Engagement Ihrerseits danke ich Ihnen im Namen aller 
Mitwirkenden auf und hinter der Bühne. Wir brauchen Sie!

In der letzten Saison wollten wir mit Ihnen in jener schwierigen 
Zeit diejenigen Werke teilen, in denen uns die Komponisten auf 
unverwechselbare Weise eine Reise und Entwicklung beschreiben 
von anfänglich dramatischen, düsteren Klangwelten zu einem 
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Meine lieben Freundinnen und Freunde der Erzgebirgischen Philharmonie
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Auch in dieser Saison haben wir wieder das Privileg, besondere 
Solist_innen zu hören, die als neue oder bekannte Stars die Büh-
nen großer Musikmetropolen bespielen und zu uns ins Erzgebirge 
kommen werden. Wir sind dankbar, dass diese Künstler_innen uns 
ihre Mitwirkung zugesagt haben und hoffen, dass Sie als treues, 
neugieriges Publikum von ihnen ebenso inspiriert werden wie wir 
im gemeinsamen Musizieren auf der Bühne!

Ich freue mich sehr auf die fortgesetzte gemeinsame musikalische 
Reise mit Ihnen!

Herzlich, 
Ihr

Jens Georg Bachmann
Generalmusikdirektor & Chefdirigent

hoffnungsfrohen und begeisternden Ende: „per aspera ad astra“, 
durch Nacht zum Licht.

Die erfahrene tiefe Menschlichkeit und Unverzichtbarkeit des 
Musikmachens -in allen Lebenslagen- wird uns nun in der neuen 
Saison verstärkt zu den Meisterwerken der romantischen Epoche 
führen. Wir werden große Romantik erleben. Wenn auch nicht im-
mer in chronologischer, so doch aber in zyklischer Form wollen wir 
in den kommenden Jahren als besondere Fixsterne der großen Ro-
mantik uns den Werken des geborenen Sachsen Robert Schumann, 
dessen Freund Johannes Brahms, und natürlich - im tschechischen 
Grenzgebiet- dessen Freund und Schützling Antonín Dvórak zu-
wenden – bereichert durch Meisterwerke des frühen 20. Jahrhun-
derts.

Letztere sind fest im weltweiten Konzertrepertoire vertreten und 
sollen ihren Weg auch ins Erzgebirge finden, so z.B. Igor Stravins-
ky, Bela Bartók, Dmitri Schostakowitsch, Alban Berg und Arnold 
Schönberg. Keine Sorge - diese Meister sind alle überzeugende, 
rechtmäßige Erben und Fortentwickler der großen Romantik!
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Die Pauke

Nakers, die Vorläufer der heutigen Pauken fanden ihren Weg 
ab dem 12. Jahrhundert aus dem Orient nach Europa. Sie be-
standen aus Kupfer- oder Ton-Kesseln in verschiedenen Größen, 
über die eine Tierhaut mit Seilen gespannt wurde. Sie hatten 
keinen bestimmbaren Ton. 

Die Pauken wurden in Größe und Spannmechanik weiterentwi-
ckelt und waren an den Herrscherhäusern und Kirchen ab dem 
16. Jahrhundert sehr beliebt.

Die Kupferkessel wurden größer und kunstvoller, der Klang be-
stimmbarer. 

Es entstanden die sogenannten Schraubenpauken, bei denen 
das Naturfell (Kuhhaut oder Ziegenhaut) auf einen Ring mit 
Ösen gewickelt und mit 6 bis 10 Schrauben über den Kupfer-
kessel gespannt wird. Ein schnelles Umstimmen oder Nachstim-
men war nicht möglich aber auch meist nicht notwendig. Die 
Pauken wurden meist nur in einer Stimmung gespielt.

Im 17. Jh. fand die Pauke den Weg in das Orchester. Die Pauken 
wurden bisher nur in Verbindung mit Trompeten gespielt oder 
als Soloinstrument. Jetzt stiegen die Anforderungen an Klang 
und Stimmbarkeit.

Unabhängig voneinander tüftelten Pauker und Handwerker an 
Lösungen, die Pauke schnell auf einen anderen Ton umstimmen 
zu können. Meistens wurde ein Hebelmechanismus direkt am 
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Paukenfell oder Kupferkessel installiert. Das Problem dabei war 
aber immer, dass der Pauker während des Umstimmens nicht 
weiterspielen konnte.

Ernst Pfundt (Pauker des Gewandhauses unter Mendelssohn) 
entwickelte Mitte des 19. Jh. eine Kurbelmaschinenpauke. Das 
war ein Gestell, in dem der Kupferkessel frei hängt und die Fell-
spannung  und damit der Ton über eine zentrale Spannmecha-
nik mit einer Handkurbel verstellt werden konnte.

Diese Pauke wurde auch in der Sächsischen Staatskapelle Dres-
den verwendet. Ein Orchesterwart namens Carl Pittrich, fand 
dort um 1880 die Lösung, den Ton mit einer Fußpedalmechanik 
zu verstellen und setzte diese Idee mit der Firma Queisser in 
Dresden um.

Es entstand die „Original-Pfundt-Pittrich`sche Pedal-Maschi-
nen-Pauke“. Dieses Modell wurde von der Firma Paul Focke & 
Co. Dresden um 1900 übernommen und weiterentwickelt. Viele 
geschmiedete Teile wurden durch Gussteile ersetzt. Diese Pau-

ken nutzten Orchester weltweit. 1923 übernahm der „Dresd-
ner Apparatebau“ Jähne & Boruvka das Geschäft von Paul Fo-
cke und entwickelte die Pauken weiter in Größe und Stabilität. 
Dresdner Pauken waren die besten und beliebtesten Pauken auf 
der Welt. Der damalige Solopauker der Staatskapelle Dresden 
Heinrich Knauer testete oft die Pauken, bevor diese auf den Weg 
zu ihren neuen Besitzern gingen.

Durch diese Möglichkeit, Pauken schnell und zuverlässig um-
stimmen zu können, konnten Komponisten wie Richard Strauss 
viel umfangreichere und solistischere Paukenstimmen schrei-
ben. Zum Beispiel für „Der Rosenkavalier“ und „Elektra“.

Die Firma „Dresdner Apparatebau“ hat sich bis heute erfolgreich 
gehalten. Ab 1950 führten die ehemaligen Angestellten Spenke 
und Metzl den Betrieb weiter. Nach der Verstaatlichung in den 
70iger Jahren übernahm diesen dann ab 1991 Herr Franz Hanke 
von der Treuhand. 
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2012 ging der „Dresd-
ner Apparatebau“ an 
Cornelius Altmann 
und Tilo Becher und 
seit 2015 führt Tilo 
Becher den Betrieb 
allein.

Cornelius Alt-
mann, welcher 
bei Franz Hanke 

lernte, gründete die „Dresdner 
Paukenwerkstatt“ und baut in dieser über 100jäh-

rigen Paukenbau-Tradition „Original Dresdner Pauken“.

Wegen seiner großen Erfahrung und seines Hintergrundwis-
sens lassen viele Orchester ihre Dresdner Pauken bei Cornelius 
Altmann warten, pflegen oder generalüberholen und bestellen 
sich auch neue Instrumente.

Das Wichtigste an Dresdner Pauken sind die Kupferkessel. Diese 
wurden bis in die 1950iger Jahre aus einem Stück Kupfer ge-
hämmert. Die „Rohkessel“ kamen aus den Kupferhämmern und 
wurden dann von den Kupferschmieden zu den Endprodukten 
weiterverarbeitet.
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Heute bestehen die Kupferkessel aus 2 Teilen (Zarge und Boden) und werden zusammenge-
schweißt und von kunstfertigen Händen gehämmert.

Jede Dresdner Pauke ist ein Unikat und wird mit größter Sorgfalt von Hand aufgebaut. Der 
spannendste Moment ist, wenn die Pauke zum ersten Mal erklingt.          Cornelius Altmann
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Ein besonderes Konzert - in mehrfacher Hinsicht

Ein besonderes Konzert war es wirklich, das 8. Philharmonische 
Konzert am 9. April 2022 im Kulturhaus Aue. Zu Gast waren 
gleich zwei renommierte Künstler, der Pianist Martin Helmchen 
und die Cellistin Marie-Elisabeth Hecker. 
Heiteres: Variationen über ein Rokoko-Thema für Violoncello und 
Orchester von Pjotr Iljitsch Tschaikowski, meisterhaft und filigran 
musiziert von Marie-Elisabeth Hecker, und Dämonisches, der 
„Totentanz“ von Franz Liszt, überwältigend gestaltet von Martin 
Helmchen, standen auf dem Programm und begeisterten das 
Publikum.
Besonders ist auch, dass beide Musiker als Künstler- und Ehe-
paar durch das Leben gehen und zudem familiäre Bindungen zu 
unserer Region und zwar nach Zwickau und Bad Schlema haben.
Natürlich begeisterte auch mich als gebürtige Zwickauerin diese 
Konstellation, habe ich doch wie Frau Marie- Elisabeth Hecker 
viele Jahre meine künstlerische Ausbildung am Robert-Schu-
mann-Konservatorium Zwickau erhalten.
Doch an diesem Abend gab es noch eine Besonderheit, die mich 
sehr tief berührte und es liegt mir sehr am Herzen, davon zu 
berichten.
Bedingt durch die Pandemie konnten auch wir, die Erzgebir-

gische Philharmonie Aue unseren Beruf lange Zeit nicht ausü-
ben. Schweigen statt Musik, Angst statt Freude.
Im Herbst 2021 durften wir endlich wieder Musik machen, mit 
pandemiebedingten Unterbrechungen und mit starken Ein-
schränkungen wie Abstandsregeln, begrenzter Besucherzahl, 
regelmäßigen Corona-Tests und Maskenpflicht.
Und trotzdem kam das Publikum in unsere ersten Konzerte, 
selbst, als die FFP2-Masken sogar während des gesamten Kon-
zertes getragen werden mussten. So groß war die Sehnsucht 
nach Musik. Ich zolle ihnen allen Respekt.
Ab April wurden endlich die meisten Coronabeschränkungen 
aufgehoben. Da saßen nun unsere Konzertbesucher, ohne Mas-
ken, Gesichter, in die man wieder schauen konnte, viele davon 
vertraut. In ihnen stand die Freude geschrieben, die die Musik 
hervorruft, Musik, die wir unserem Publikum endlich wieder zu 
Gehör bringen durften.
Und in der Konzertpause ging ich ins Foyer, zu unserem Publi-
kum, grüßte bekannte Konzertgänger und konnte nicht anders, 
als einige meiner lieben Bekannten einfach mal wieder in den 
Arm zu nehmen.

Katrin Schneider
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Armin Weiß - 37 Jahre und 5 Monate musizierte er in  
                                      unserem Orchester

Mit neun Jahren begann Armin Weiß seine Mu-
sikerkarriere im Jugendblasorchester Bernsdorf. 
Aus dem Hobby wurde Profession. Trotz seiner 
Arbeit als Nähmaschinenmechaniker, die ihm 
viel Spaß machte, richtete sich sein Fokus zuneh-
mend auf das Musizieren. So absolvierte er am 
Zwickauer Konservatorium eine Ausbildung zum 
Musikerzieher. Als 1984 im Eduard-von-Winter-
stein-Theater Annaberg-Buchholz Stellen für Kla-
rinettisten zu besetzen waren, bewarb sich Armin 
Weiß. Als sein Engagement feststand absolvierte 

er ein Fernstudium an der Musikhochschule Dresden bei Gunther 
Scherel, dem Soloklarinettist der Staatskapelle Dresden.

Die Folgejahre im Orchester des Theaters waren für Armin Weiß 
sehr erfüllend. Der Zusammenhalt der Musiker untereinander 
und das Miteinander mit den Sängern war in dieser Zeit beson-
ders groß. So verbrachte man seine Zeit nach den Aufführungen 
auch mal bei einem Bier oder einem Glas Wein und wertete die 
Veranstaltung aus. 

Große Unsicherheit brachte die Fusionierung des Annabergers 
und des Auer Orchesters 1997. Sollte man die angebotene Ab-
findung annehmen und sich umorientieren oder bleiben? Aber 
Armin Weiß war mit Leib und Seele Musiker und so entschied er 
sich für den Verbleib. Allerdings, einfach waren die Jahre nicht 
mehr. Die permanente Unterbesetzung forderte viel Kraft. Erst 
unter der Leitung von Jens Georg Bachmann und Moriz Gogg 
wurde der Missstand beseitigt und die Gruppe der Klarinettisten 
von 2,5 auf 3 Stellen erhöht. Eine Nachfolgerin für Armin Weiß 
wurde schon verpflichtet und absolviert ihr Probejahr.
Auch wenn Armin Weiß jetzt nicht mehr auf den Bühnen im 
Theater und im Kulturhaus Aue zu sehen sein wird, trotzdem 
bleibt er der Musik treu. Das Jugendblasorchester Bernsdorf hat 
eine Seniorenabteilung die sich „Spätlese“ nennt. Auch bei der 
„Neuen Bernsdorfer Blasmusik“ und in der Feuerwehrkapelle 
Lichtenstein hat Armin Weiß seinen festen Platz. Zusätzlich füllt 
er seine Zeit mit Haus- und Gartenarbeit aus.
Hoffen wir, dass er noch lange mit seiner Musik Menschen 
Freude machen kann und wir ihn als treuen Besucher treffen 
können.
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